Workshop 8: Wissensmanagement mit Herrn Pradini

Résumé par Tilo Hässler

Es wurde aufgezeigt, wie man an Berufsschulen das vorhandene ABU-Wissen zugänglich machen kann. Es ging demnach um das Wissensmanagement von Schulen und Lehreren, NICHT aber um irgendwelche Hinweise, wie man ein Wissensmanagement bei den Lernenden aufbauen kann. Insofern war ich vom Workshop enttäuscht. Für die Reform des ABU-Lehrplanes wurden weder vom Referent noch von den Diskussionsteilnehmern irgendwelche nützliche Hinweise gegeben. (Aber das war ja auch nicht Aufgabe dieses Workshops.) Also ein guter Workshop, von dem aber die meisten Personen wohl eher enttäuscht waren, weil die Erwartungen in eine andere Richtung gegangen sind.

Résumé par Martin Iseli

Äusserungen und Fragen zum Referat 

Befürchtungen einiger Teilnehmer:

Die Bildungspolitik, die mit dem Wissensmanagement eingeschlagen wird, sei sehr gefährlich, denn die Unterrichts- und Methodenfreiheit sei dadurch gefährdet. Es werden Standards festgelegt, die für alle gelten. Das sei gefährlich und zudem bewege man sich weg vom individuellen Unterricht.

Antwort Pradini:

Was dargestellt wurde sei ein Mindeststandard und nicht Gleichmacherei. Befürchtungen seien fehl am Platz, das Wissensmanagement sei lediglich ein Werkzeug. Wenn die Leitplanken eingehalten würden, bestehe keine Gefahr.

E-Learning ist im Trend und erwünscht.

Die Lehrperson kann von andern Anbietern zum selben Thema doch nur profitieren.

Votum eines Schulvorstehers (Winterthur):

Man soll sich öffnen und nicht die Killerphrase „Individueller Unterricht“ dazu benützen, um nicht mit machen zu müssen. Alle sollen auf einen gemeinsamen Standard kommen, deshalb unbedingt einsteigen. U.a. könne das Burnout bei den Lehrern verhindert werden, die Krankenkasse und die Pensionskasse werde damit erst noch entlastet.

Weitere Voten von Teilnehmern:

Es sollen ausformulierte Lernziele über Kompetenzen angeboten werden. Diese sollen aber nicht die Lehrmittel ablösen, denn die meisten Lehrmittel seien gut und den Schulen soll die Wahl offen stehen.

Ein weiteres Problem sieht ein Lehrer: Die Lehrer kommen nicht zeitgerecht zu den Unterlagen und moderne Produkte kommen sowieso nicht in die Berufsfachschule.

Bei der Einführung des Wissensmanagements sei die termingerechte Aufarbeitung der neuen Daten ein grosses Problem. Die Bewirtschaftung des Wissensmanagements sei aufwändig, die Gefahr droht, dass man selbstzufrieden sei und nach dem 

Erstellen sich niemand für die laufende Aktualisierung zur Verfügung stelle (Zeitprobleme).

Beim Erstellen des Wissensmanagements braucht es viel Energie, es braucht ein sehr gutes Team um zum Erfolg zu kommen. Man soll das Konkurrenzdenken nicht ausser acht lassen.

Pradini:

Es müsse nicht alles in der Schule erarbeitet werden, denn Lehrmittel gebe es genügend.

Ein Teilnehmer hält dagegen:

Es gäbe keinen Schullehrplan, der allgemein zugänglich ist, also müsse alles intern erarbeitet werden. Das sei zeitaufwändig, überfordert die Berufsfachschule und die Lehrkräfte.

Teilnehmer Peter Müller:

Wie steuern wir die ABU, dass ABU einen Stellenwert bekommt? Der Bund soll Produkte bereitstellen (finanzieren), so dass jeder Lehrer seine Lektion individuell anpassen kann.

Pradini:

Das SIBP soll ausbilden, weiterbilden und auf neue Techniken einschulen. Der Bund soll keine Lernplattform aufbauen, Hände weg von der Technik.

